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Freitag den 4. März 


Es la n d. 


Berlin den 2. März. 
jeftät haben die bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rä⸗ 
the Makeprang zu Magdeburg und von Bü⸗ 
low zu Stettin, zu Geheimen Sber⸗Tribunalsräͤ⸗ 
665 dige Maleffät Haben gerußt, den Ob 

du ö ben geruht, den Ober⸗ 
Landesgerichts Aſſeſſor Grafen v 1 SE Schulen⸗ 
durg zum Rarh bei dem Ober⸗Landesgericht zu Ra⸗ 
tibor zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Voswinkel in Hamm zum 
Rath bei dem Oder⸗Landesgerichte daſelbſt Allergnäs 
digſt zu ernenuen geruht. 

Se. Mojeftär der König haben dem bei der hieſi⸗ 
gen Straßen⸗Erleuchtungs⸗Inſpektion angeftellten 
Aſſiſtenten Schoͤnhaupt, das Allgemeine Ehren: 
zeichen zu verleihen geruhet. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major, Graf von 

troganoff, iſt als Kourier von Dresden hier 
angekommen. 

„Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kapitain Petrows Ey iſt 
als Kourier von Wien bier angekommen. 
kenbe Generalkonſul, Regierungs⸗Rath von For⸗ 

eck, iſt nach Helfingdr abgegangen. 


— \ 


A u s Ian d. 


Se. Königliche Ma⸗ 


Königreich Polen. 
Warſchau den 25. Februar. Folgendes iſt der 
in unſerm geſtrigen Blarte erwähnte) aus fuͤhrliche 


Bericht über die am 19. und 20. Febr. ſtattgehabten 
Schlachten. „Nach der ruhmvollen Schlacht von 
Dobre langte der General Skrzynecki bei Okoniew 
den 18. d. M. an, und trat, mit Szembek vereinigt, 
in die erſte Schlachtlinie ein. Gegen Abend zeigte 
ſich auf dem Wege von Kaluſzyn eine feindliche Ko⸗ 
lonne, an deren Spitze die Grenadiers der Militair⸗ 
Kolonieen ſich befanden. Die Szembekſche Diviſion 
drängte die Spitze dieſer Kolonne nach dem Walde 
zurück, worauf eine zweiſtündige Kanonade, ohne bes 
deutenden Verluſt von unſerer Seite, erfolgte. Une 
terdeß drängte die Hauptſtreitkraft des Feindes den 
General Zymireki auf der Landſtraße gegen Milosna 
zu, und ließ Okoniew auf der Seite liegen. Der 
Oberbefehlshaber beſchloß nun, feine Kräfte da zu⸗ 
ſammenzuziehen, wo alle Wege zuſammenlaufen, 
wo folglich die überlegene Anzahl des Feindes die- 
ſem nicht den Vortheil gewährte, unfer Heer zu um⸗ 
flügeln, und wo endlich, als auf freiem Terrain, 
die Tapferkeit der Unſrigen im Stande war, das 
Gleichgewicht wieder herzuſtellen und der Anzahl 
Stand zu halten. — Nachdem ein Theil unſerer 
Truppen einen nächtlichen Marſch zurückgelegt hatte, 
verband er ſich mit den andern Divifionen bei Wawr, 
wo die Armee unterm 19. nach den ertheilten Befeh⸗ 
len aufgeſtellt wurde. Der General Zymirski, wel⸗ 
cher ſeit einigen Tagen den Feind auf der Straße auf⸗ 
hielt, und Schritt für Schritt vor dem mehrfach 
ſtaͤrkern Feinde zurückwich, vereinigte fih um 10 Uhr 
des Morgens mit der Armee, und trat in die Schlacht⸗ 
ordnung. Bald zeigten ſich zahlreiche feindliche Ko⸗ 
lonnen der Korps von Roſen und Pahlen. Die Ju⸗ 
fanterie und die zahlreiche Artillerie waren von Kar 
vallerie gedeckt, wo nur der Wald ſich Jichtere, und 
dem Feinde die Anwendung dieſer Waffengattung ge⸗ 
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ſtattete. Ein blutiger und mörderifcher Kampf ent: 
ſpann ſich nun auf allen vom General Szembeck be⸗ 
ſetzten Punkten. Der Feind wurde überall zurück⸗ 
gewieſen und bedeckte mit Todten den Kampfplatz. 
Ein ganzes Bataillon des feindlichen Fußvolks ſtuͤrzte 
maſſenweis unter den Bajonnetten unſerer Infanterie 
hin. Drei andere Bataillons wurden ganz zerſprengt, 
eine Fahne und ſechs Kanonen erobert, — Der Feind, 
welcher ſeine Niederlage rächen wollte, bildete aus 
der Reſerve neue Kolonnen und führte fie gegen Szem⸗ 
bek; gleichzeitig ſtͤrzte das Grenadierkorps auf der 
Landſraße von Okoniew aus dem Walde hervor, 
und begaun mit dem General Krukowiecki ein wuͤthen⸗ 
des Gefecht. Da dieſer Kampf auf dieſem Punkte 
ſchon etwas im Rüden des Generals Szembek ſtatt 
hatte, ſo wurde er beordert, die Stellung ſeiner Avant⸗ 
garde zu verlaſſen und in die Schlachtlinie einzurük⸗ 
ken, was mit der größten Ordnung ausgeführt wur⸗ 
de; allein jene eroberten ſechs Geſchuͤtze konnten aus 
Mangel au Pferden nicht fortgebracht werden, und 
man mußte ſich mit ihrem Vernageln begnügen. Es 
erneute ſich nun der lebhafteſte Kampf auf der gan⸗ 
zen Linie. Die National⸗Schaaten unter den Gene⸗ 
ralen Krukowiecki, Zymirski, Szembek und Skrzy⸗ 
necki bedeckten ſich mit unſterblichem Ruhme. Der 
Feind führte 100 Kanonen bis an den Saum des 
Waldes, deren Feuer unſere Artillerie aufs kraͤftig⸗ 
ſte erwiederte. Das Geſchützfeuer allein zwang die 
zahlreichen feindlichen Kolonnen zum Ruͤckzuge, wel⸗ 
che aus dem Walde Angriffe unternahmen. Das 2te 
Regiment Fußjäger eroberte eine feindliche Fahne 
(die dritte in dieſem Feldzuge). Der ganze Kampf: 
Platz iſt mit des Feindes Leichen beſäet, und die Zahl 
ſeiner Verwundeten ſoll ſo groß ſeyn, daß, laut Aus⸗ 
en der Gefangenen und Ueberlaͤufer nach der 
Schlacht, in einem Korps aus zwei Bataillonen eins 
gebildet wurde. Da der Ruſſiſche Anführer feine 
blutigen Anſtrengungen fruchtlos ſah, hoͤrte er auf, 
anzugreifen, zog feine Kolonnen um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags nach dem Walde zurück und bezog dort das 
Lager. Die Unfrigen blieben in ihren durch eine fo 
glänzende Tapferkeit gegen überwiegende Streitkräfte 
behaupteten Stellungen; nur auf unſerm rechten Flüͤ⸗ 

el wurde ein lebhaftes Gliederfeuer bis in die fpäte 
Rache fortgeſetzt. — Den folgenden Tag, am 20., 
batte unſere Armee dieſelben Poſſtionen inne. Um 
balb 9 Uhr erſchienen aus dem Walde ſtarke Kolonnen 
des Feindes, und feine Artillerie begann auf der gan⸗ 
zen Linie zu ſpielen. Das Korps von Roſen attakirte 
den Erlenwald, welcher an dieſem Tage der Schlüfs 
ſel unſerer Poſition, und mithin das Hauptziel der 
feindlichen Angriffe war. Er wurde mit dem gläns 
zendſten Muthe von dem 4. Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente vertheidigt. Mehreremale drangen des Fein⸗ 
des Kolonnen in dieſen Wald, aber jeder fand hier 
den Tod. Um das tapfere ꝗte Regiment gegen I 
Uhr etwas ruhen zu laſſen, wurde daſſelbe von der 
Brigade des Generals Gielgud, vom Korps des Gen. 


Krukowiecki, abgeldſt. Der Feind erkannte bald, 


daß Helden von Helden vertreten wurden. Unabläſ⸗ 
ſig ſturmte er nun in den Wald hinein, und immer 
wurde er ſo muthig zurückgeworfen, daß er ſich end⸗ 
lich überzeugte, daß feine Anſtrengungen keinen Er⸗ 
folg haben würden, und ſonach verzichtete er auf alle 
weitere Verſuche, und zog ſich in feine Poſitionen zus 
ruck. Sechs Regimenter vom Roſenſchen Korps, 
welche der Reihe nach zum Angriff geführt wurden, 
haben wir faſt ganz aufgerieben. Die Reſerve unfes 
rer Kavallerie hatte bisher noch keine Gelegenheit gex 
habt, ſich mit dem Feinde zu meſſen, welcher ſich 
vom Walde nicht entfernte. Der feindliche Verluſt iſt 
ohne Vergleich größer als der unſrige. Die Urſache 
davon iſt die Gewandtheit und die Unerſchrockenheit 
unſerer Artillerie, welche ſowohl durch ihre beſſer ges 
richteten Schüffe, als dadurch, daß fie gegen aus 
dem Walde ruͤckende Maſſen ſpielte, dieſelbe uͤberra⸗ 
ſchen und aufrollen konnte; aber die für unſer Heer 
gewählten Poſitionen geſtatteten an vielen Punkten, 
unſere Maſſen verſteckt zu halten. In dieſen beiden 
Schlachten befand ſich der General Chlopicki überall, 
wo der Kampf am furchtbarſten wuͤthete. Dies find 
die Umriſſe der Leiſtungen der Armee am 19. und 20. 
d. M. Die Namen der Tapfern, welche ſich am 
glaͤnzendſten in dieſem Kampf hervorgethan haben, 
tollen in den ſpeziellen Berichten öffentlich mitgetheilt 
werden. 


Die neueſte deutſche Warſchauer Zeitung enthält 
nichts Neues. Sie beginnt mit einem Bericht des 
General Skrzynecki über die Schlacht vom 19. Fes 
bruar, dann folgt ein weitläuftiger Bericht über 
die Schlacht vom 25. Februar, aus dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Der Andrang des Feindes von 
der Jablonner Seite ſcheint bloß eine Kriegsliſt ges 
weſen zu ſeyn. Er wollte die Aufmerkſamkeit und 
die Krafte unſeres Heeres auf dieſen Punkt richten, 
um hernach mit aller Kraft den rechten Flügel an⸗ 
greifen zu kbunen. Doch die Attake auf den linken 
Flügel hatte nicht allein keinen Erfolg, ſondern um 
11 Ubr Vormittags wurde der Feind auf dieſem 
Punkte faſt gänzlich aufgerieben und war gezwun⸗ 
gen, ſich mit feinem Reſte zum Haupt⸗Korps zus 
rückzuziehen. Hier, dei Grochow, nach Praga zu, 
begann erſt eine der furchtbarſten Schlachten. Der 
Donner der Kanonen dauerte bis um 4 Uhr des 
Abends, dann erſt fing die Infanterie und Kaval⸗ 
lerie zu agıren an. Diebitſch rückte mit feiner gan⸗ 
zen Streitkraft heran und gebrauchte alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel; doch auch dieſes war vers 
geblich. Zweibundert Kanonen unkerſtͤtzten die 
feindlichen Operationen; allein unſere Soldaten 
zeigten Wunder der Tapferkeit. Der Feind wurde 
überall zurückgeworfen, er erlitt einen ungeheuren 
Verluſt, das ganze Feld wurde mit feinen Leichen 
bedeckt. Auch wir zählen eine Menge von Vers 


wundeten, doch wenig Getoͤdtete. Während zwei 
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in Kolonnen gereihete feindliche Küraſſier⸗Regimen⸗ 
ter chargirten, ſtürzten unſere, unter dem Kom. 
mando des General Uminski ſtehenden Ublanen auf 
fie los, und zerſprengten fie ganzlich; das Feld 
würde mit ihren Leichen bedeckt, und kaum einige 
zwanzig Pferde entkamen. Mehrere hundert Ge⸗ 
fangene wurden ſchon nach Warſchau gebracht. 
zu diefem vorläufigen Berichte über die zwiſchen 
Tarchomin und Biakoleka gelieferte Schlacht, thei⸗ 
len wir noch nachtraͤgliche Notizen mit. Die Ge⸗ 
nerale, welche an dieſer Schlacht Theil genommen, 
find, außer den ſchon Erwähnten, Krukowiecki, 
Szembek, Skrzynecki; dieſe, ſo wie die anderen 
Brigade ⸗Anfuͤhrer, befehligten die tapferen Krieger⸗ 
ſchaaren mit unerſchrockenem Muthe. Mit Tages- 
anbruch begann bei Bialolęka die Schlacht; ein 
friſches feindliches Korps wurde gänzlich aufs Haupt 
geſchlagen, zerſtreut und ihm 5 Kanonen abgenom⸗ 
men. Vier feindliche Generäle blieben auf dem 
Schlachtfelde. Eine ganze Batterie wurde erobert 
und vernagelt. Die Niederlage des Feindes kann 
man ſchon aus dem Umſtande entnehmen, daß er 
6 mal mit ſeinen ganzen Maſſen angriff und eben 
fo vielmal zurückgeſchlagen wurde. Augenzeugen 
verſichern, daß über 12,000 feindliche Leichen das 
Schlachtfeld bedeckten. Die Anzahl unferer Tod⸗ 
ten und Verwundeten ſoll ſich auf 2 bis 3000 be⸗ 
laufen. Der groͤßte Theil unſerer Kavallerie konn⸗ 
te, wegen der Beſchaffenheit des Terrains, keinen 
Antheil an der Schlacht nehmen. Wir erwarten 


mit Ungeduld d tell. f 
f würdigen e Rapport dieſer denk⸗ 


Aus dem Auguſtowſchen laufen günſtige Nach⸗ 
richten ein. Der berühmte Zalewski hält an der 
Spitze mehrerer hundert Freiwillige das ganze Ruff. 

Korps auf, welchem er ſchon bedeutende Verluſte 
beigebracht hat. 

Um dem Feinde alle Vortheile beim Vordringen 
gegen die Hauptſtadt zu denehmen, hat der neue 
Oberbefehlshaber, unter andern energiſchen Maaß⸗ 
regeln, welche feinen ausgezeichneten milſtairiſchen 
Charakter beurkunden, auch die Zerſtdrung mehre⸗ 

rer Haͤuſer der Vorſtadt Praga angeordnet. Den 
Eigenthümern derſelben wird, mittelſt Beſchluſſes der 

„National-Regierung vom geſtrigen Tage, die Vers 
gätigung dieſer durch die dringenden Umſtande un- 

vermeidlich gewordenen Kriegsſchäden, bei erſter 

Gelegenheit aufs Feierlichſte zugeſichert. 

Laut Privatnochrichten aus Krakau find 3500 
gut ausgerhſtete freiwillige Truppen aus Galtzien 
m Aumarſch, um für unſere Sache zu fechten. 
In dieſer Schaar befinden ſich auch 11 Mitglieder 
der gräflichen Stadnickiſchen Familie. 

Ein Schreiben aus dem bei Bialoleka ſtehenden 

Lager vom 24. d. M. enthält Folgendes: „Das 1. 
Regiment der Maſuren⸗Kavallerie empfing den 24. 
d. M. von Sr. Exc. dem Brigade⸗General Janko⸗ 
wski, Anführer der 1. Kavallerie⸗Diviſion, den 
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Befehl, in Biakoteka, trotz der gänzlichen Bloͤße, 


und der von 3 Seiten abgeſchnittenen Kommuni- 
kation, Poſto zu faſſen. Dieſes Regiment verließ 
den benannten, während 4 Tage hindurch bewach⸗ 
ten Ort nicht, und ſich nach erwähnten Befehle 
genau richtend, machte es am 24. eine Bewegung 
vorwärts, nach Nieporgt zu, um ſich zu überzeu⸗ 
gen, ob der in Rede ſtehende General eine Schlacht 
mit dem Feinde begonnen habe, und ihm alsdann 
laut Befehls Muͤͤlfe zu leiſten. Der Generaliſſimus 
hatte vorher durch den Major F. Chotomski den 
Bericht erhalten, daß der Feind mit bedeutender 
Macht heranrücke, Kobialka ſchon eingenommen 
habe, und ſich ungefähr 4 Meilen von unferer 
Stellung befaͤnde. Der Weg, der von Bialoleka 
nach dem vorgeſteckten Ziele führt, iſt nicht breit, 
da er von beiden Seiten mit Graben, Wald und 
Moräfte umgeben, und alſo für die Kavallerie Aus 
ßerſt unvortheilhaft iſt. Eine halbe Meile vom 
Dorfe iſt bloß eine ſandige Anhoͤhe im Walde, die 
nach unſerer Seite eine verdeckte Aus ſicht hat, und 
eben auf dieſer Stelle hatte der, aus dem Walde 
nicht heraustretende Feind, zwei nach Biakoleka 
gerichtete Kanonen aufgepflanzt, aus welchen er, 
ſobald die Vorhut der Mafuren heraurücte, mit 
Oranaten feuerte. Dieſe aus 12 Karabiniers be- 
ſtehende Vorhut griff ein, unter den Befehlen eines 
Offiziers ſtehendes Peloton Flanqueurs von Huſa— 
ren an, toͤdtete zwei derſelben und nahm den ane 
führenden Offizier gefangen; dieſer Umſtand giebt 
ſchon einen hinkänglichen Beweis von der Unerſchrok⸗ 
kenheit und Bravour unſerer jungen Krieger; in 
ſelbem Augenblicke kommt der Major Chotomeft 
mit dem Berichte an, daß der Generaliſſimus die 
Dioiſton des General Malachowski zur Unterſtüz⸗ 
zung des linken Fluͤgels beſtimmt habe, welche um 
103 Uhr angekommen war. Da jedoch der erfah⸗ 
rene Maſuren⸗Oberſt den Feind in unzähligen Maſ⸗ 
fin Jafanterie und allerlei Waffengattungen heraußs 
kommen ſaäb, verließ er feinen in jeder Hinſicht für 
die Kavallerie unbequemen Standpunkt, und zog 
ſich, nachdem er beim Wege die Schwadronen en 
echelon aufgeſtellt, hinter Bialeleka auf's freie 
Feld zuruck. Auf dieſe Weiſe hielt jede Schwadron 
wechſelſeitig den Marſch des Feindes auf, und 
unterſtützte den linken Flügel der ganzen Linie. 
Wer das Feuer am igten und dasjenige am aaſten 
Febr. mit angeſehen hat, muß geſtehen, daß letzte⸗ 
res, vorzuͤglich in Hinſicht des Gewehrfeuers, bei 
weitem wirkſamer als das erſtere war. Den uner⸗ 
ſchrockenen Maſuren des 1. Kavallerie-Regiments 
haben wir die Rettung der Kanonen, zu deren Dek⸗ 
kung ſie beordert waren, zu verdanken. Ihre Hüte 
wurden vom Kartätſchenhagel durchloͤchert, und 
dennoch zogen ſie ſich in bewundernswürdiger Ord⸗ 
nung und mit der größten Befonnenheit zurück, d 
heftige Feuer des Feindes aushaltend, und den gans 
zen linken Fluͤgek ſchuͤtzend. Ihr Verluſt beläuft 
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ſich blos auf zwei verwundete Offiziere, 5 verwun⸗ 

dete Soldaten und einige 20 Pferde. Ruhm ge⸗ 

bührt dem Oberſt Dobiecki, den Offizieren und Ans 

führern der Schwadronen und vorzüglich den ſtand⸗ 

haften und unerſchrockenen Soldaten.“ 
a 

St. Petersberg den 19. Febr. Hieſige Blaͤt⸗ 
ter enthalten folgende Auszuͤge aus den, dem Berich⸗ 
te des Oberbefehlshabers der aktiven Armee vom 
27. Januar (8. Febr.) beigefügten Berichten der 
einzelnen Befehlshaber der in das Koͤnigreich Polen 
eingeruͤckten Truppen: : 

1) Aus dem Berichte des Generals von 
der Infanterie, Fuͤrſten Schachowskoi, 
vom 24. Jan. (5. Febr.) „Bei ſeinem Einruͤcken in 
das Koͤnigreich iſt derſelbe auf keinen Widerſtand 
geſtoßen, und hat nirgends bewaffnete Einwohner 
bemerkt; im Gegentheil wurde er im Dorfe Alexo⸗ 
tyna von der Orts⸗Obrigkeit, ſo wie von dem Be⸗ 
fehlshaber der Veteranen, empfangen. Derſelbe 
Empfang wurde den Truppen im Dorfe Godlewo 
zu Theil, wo die Geiſtlichkeit fie mit Glockengelaͤute 
begrüßte.” 

2) Aus dem Rapport des General: Mas 
jors Mauderſtierna, vom 24. Jan. (5. Febr.) 
„Seine Schwenkung nach Auguſtowo geſchah ſo un⸗ 
bemerkt und gluͤcklich, daß die Einwohner des Ortes 
und in der Umgegend ſelbige erſt zwei Stunden vor 
ſeinem Einmarſche in die Stadt erfuhren und nicht 
ſo viel Zeit hatten, die am Wege errichteten Sig⸗ 
nalſaͤulen anzuſtecken. Als er ſich Auguſtowo na= 
herte, fertigte er den Oberſt-Lieutenant Sitnikow 
und ſeinen Adjudanten mit 23 Koſaken ab, um den 
Willen Sr. Majeftät des Kaiſers und die Proklama⸗ 
tionen des Oberbefehlshabers bekannt zu machen. 
Die Einwohner und die Veteranen nahmen ſie mit 
Enthuſiasmus und mit Ausrufungen auf, durch 
welche fie ihre Unterwürfigkeit vor der geſetzlichen 
Macht bezeugten. Alle Beamte und Schaaren der 
Einwohner kamen mit Brot und Salz aus der Stadt 
und begleiteten in dieſelbe die Truppen mit freudi⸗ 
gem Hurrahgeſchrei. — Die Stadt Sumalti ließ er 
auffordern, die Waffen abzuliefern, die dort vers 
ſammelten Rekruten zu enklaſſen und überhaupt, in 
Uebereinſtimmung mit dem im Manifeſte ausge⸗ 


drückten Willen Sr. Majeftät des Kaiſers, die Ord⸗ 


nung in der Verwaltung wieder herzuſtellen. — Die 
Patrouillen bringen ohne Unterlaß von allen Sei⸗ 
ten eine Menge Fuhren mit Proviant ein, das da⸗ 
zu beſtimmt war, die Magazine in Auguſtowo und 
Lomza zu füllen. — Nach den von ihnen erhal⸗ 
tenen Nachrichten befinden ſich in Lomza keine 
en wohl aber große Magazine mit Vorräs 
hen. 5 : 
3) Aus dem Rapport des General-Ad⸗ 
jutanfen Grafen Pahlen, vom 25. Jan. (6. 
Febr.) „Der Einmarſch in das Königreich Polen 


geſchah ohne den mindeſten Widerſtand. Die Eins 
wohner empfingen unfere Truppen friedfertig und 
waren auf ihre Ankunft ſchon vorbereitet, wiewohl 
fie dieſelben erſt einige Tage fpäter erwarteten. Eis 
nige der ſogenannten Akademiker waren verſchie⸗ 
dentlich nach Tykotſchin gekommen, hatten aber 
keinen, Einfluß auf die Gemuͤther der Einwohner 
ausgeuͤbt, die überhaupt allen verbrecheriſchen Ans 
ſchlaͤgen fremd zu ſeyn ſcheinen. Die Detaſches 
ments des Corps des Grafen Pahlen haben bes 
reits die Stadt Lomza beſetzt.“ 

4) Aus dem Rapport des Generals 
von der Kavallerie, Grafen Witte, vom 
25. Jan. (6. Febr.) „Dieſen Morgen um 5 Uhr 
paſſirte die Hauptmacht des ihm anvertrauten Corps 
die Graͤnze bei Cechanowiec. Die Einwohner des 
Fleckens Neu⸗Cechanowjez, auf Polniſchem Boden, 
wollten zuerſt den Uebergang über die Brucke vers 
hindern; nach einigen Unterhandlungen aber oͤffne— 
ten ſie ſelbſt die Thore, brachten auf die erſte For⸗ 
derung des Generals ſogleich ihre vorraͤthigen Waf⸗ 
fen, ſteckten die abgenommenen Wappen wieder auf 


und richteten die frühere 8 der Verwaltung 
t 


im Namen Sr. Kaiferl, Majeſtat ein. Bei dem 
weitern Fortruͤcken empfingen die Einwohner unſere 
Truppen überall mit der größten Freude und Ges 
ſchaͤftigkeit und erklaͤrten, man befreie ſie von dem 
Joche ihrer jetzigen Regierung. Auch lieferten ſie 
alle bei ihnen befindlichen Piken und andere Waffen 
den Truppen aus. Der General nahm ſein Corps⸗ 
quartier in Nur, deſſen Einwohner ihn mit einer 
weißen Fahne, mit Brot und Salz empfingen und 
verſicherten, ſie ſeyen, nach den Proklamationen, 
die fie geleſen, völlig beruhigt. Der Chef der 
Avantgarde des ihm anvertrauten Corps, Generale 
Major Baron von Sacken, der im Lager bei Ster⸗ 
dyn ſteht, iſt gleichfalls überall von den Einwoh⸗ 
nern aufs freudigfte empfangen worden. Wo er 
durchzog, hat man das Ruſſiſche Wappen überalf 
wieder aufgerichtet und die weißen Kokarden abge⸗ 
ſchafft. Nirgends iſt unter den Einwohnern ein 
Enthuſiasmus für ihre ungerechte Sache bemerkt 
worden; die Unordnungen und die drückenden Re⸗ 
quiſitionen der proviforifchen Regierung haben dſeſe 
Aufwallung abgekuͤhlt, und diejenigen, welche zu 
Anfange des Aufruhrs dieſelbe naͤhren mochten, er⸗ 
füllen gerade im Gegentheile jetzt alle Requiſitionen 
mit der größfen Bereitwilligkeit. — Der Oekonom 
des Gutsbeſitzers Kobyljaͤnski in Laſowo hat dem 
General Sacken erklart, er babe von ſeinem Herrn, 
der in der Gegend von Wetrowo wohnt, Befehl, 
alle Forderungen unſerer Truppen zu erfuͤllen; und 
der Guts Verwalter des Joſeph Kraſinski bat 
um die Eclaubniß, die Soldaten der Avantgarde 
mit einer Ration Branntwein bewirthen zu dürfen. 
In der 1 find anſehnliche Proviant-Vor⸗ 
raͤthe vorgefunden worden.“ 
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 a.n t ei 

FEN RO, Febr. Der König hat zur Ent⸗ 
ip digung der Bürger für die in den Julitagen er⸗ 
ittenen Verluſte dem Minifter des Innern einen 
Kredit von einer Million eröffnet. Die Entſchaͤdi⸗ 
gungs⸗Geſuche der hieſigen Einwohner belaufen ſich 
auf 2,3406000 Fr., find aber von der deshalb nie⸗ 
dergeſetzten Kommiſſion auf 1,184,900 Fr. ermaͤßigt 
worden. 5 
Das Zerftören der Lilien an ſaͤmmtlichen oͤffent⸗ 
lichen Gebäuden dauert noch immer fort; geſtern 
wurden vor dem Stadthauſe und vor der Boͤrſe Ge⸗ 
rüfte errichtet, um die Lilien, welche die Spitzen der 
Zeiger an den Uhren dieſer beiden Gebäude bilden, 
abzunehmen. An dem Denkmal von Malesherbes 
im Saale des Pas Perdus des Juſtiz⸗Palaſtes wur⸗ 
den ſogar die an dem Gewande einer der allegori⸗ 
ſchen Figuren befindlichen Lilien abgemeißelt. 

le Ueberreſte der erzbifchöflichen Bibliothek wur⸗ 
den geſtern nach dem Hotel⸗Dieu gebracht. 

Der Erzbiſchof von Paris wurde geſtern Abend 
„ ſoll aber bald wieder freigelaſſen worden 

eyn. 

Das (vorgeſtern mitgetheilte) Schreiben des Mini⸗ 
ſters des Innern an den General Lobau wurde vor- 
Keen früh in den Reihen der National-Garde vers 

eſen und dabei von den Oberſten der Legionen den 
Offizieren volle Gewalt ertheilt, allen Unordnungen 
vorzubeugen. Zugleich wurde den Offizieren ange⸗ 
aich daß es nicht mehr die Verwuͤſtung der Kirchen, 
ondern der Umſturz der Regierung ſei, dem man 


zuvorzukommen habe. 
Die Gazette de France ſagt: „Die Kriſis iſt vor⸗ 
uber; wir koͤnnen es heute ſagen: ohne die Natio⸗ 


nal⸗ Garde waͤre vorgeſtern die Republik in Paris 


proklamirt worden, und welche Republik, großer 


Gott! eine ſolche, die mit der Verwuͤſtung der Kir⸗ 
chen, dem Umſturz der Kreuze und den Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten gegen die Prieſter begonnen hätte, Inzwi⸗ 
chen muͤſſen wir einraͤumen, daß die republikaniſche 
ichtung in den letzten Tagen zugenommen hat; 
denn man hat ihr die Zeichen der Revolution und die 
Embleme des Koͤnigtoͤums preisgegeben. Wir koͤn⸗ 
nen verſichern, daß die National: Garde über den 
Charakter der letzten Tage und über die der Unord⸗ 
nung dargebrachken Opfer tief betrübt geweſen iſt.“ 
Aus Bordegux vom 14. d. M. wird gemeldet: 
zWeſtern, am Sonntage, fanden in der hieſigen St. 
Michgels⸗ Kirche ernftliche Unordnungen ſtatt. Als 
das Domine salynın fac regem geſungen wurde, 
verlangten einige Perſonen, daß das Wort Philip- 
pum zugefügt werde, und als die Sänger ſich wei⸗ 
gerten, brach heftiger Tumult aus; ein Theil der 
Anwesenden ſtimmke die Marfeillaife an, ein ander 
rer widerſetzte ſich dem, und es kam zur Schlaͤge⸗ 
rel, bis es der National⸗Garde gelang, die Kirche 
raͤumen zu laſſen. Die Unterſuchung gegen Millac, 
dei dem eine große Menge weißer Kokarden verfer⸗ 


tigt worden ſind, dauert fort. Der Praͤfekt des 
Gironde⸗ Departements, Graf von Preiſſac, hat 
eine Proklamation an die Einwohner von Bordeaux 
erlaſſen, worin es heißt: „Die öffentliche Ruhe iſt 
durch eben fo ftrafbare, als unſinnige Verſuche auf 
einen Augenblick geſtoͤrt worden. Zeichen der Re⸗ 
bellion haben es gewagt, ſich zu zeigen. Der Eifer 
Eurer Gerichtsbehoͤrden, die ſchon lange ein wach⸗ 
ſames Auge auf die geheimen Umtriebe der Boͤswil⸗ 
ligen hatten, hat bald Verſuche unterdrückt, die nur 
die Ohnmacht derer, die ſie unternommen hatten, 
bezeugen. Die Schuldigen ſind bereits in der Hand 
der Gerechtigkeit.“ 
Dem Temps zufolge will die Regierung den Kam⸗ 
mern ein Geht vorlegen, wodurch der Ältere Zwei 
der Bourbonen förmlich vom Franzoͤſiſchen Konti⸗ 
nental⸗ und Kolonial-Gebiete ausgeſchloſſen wird. 
Sechs Monate ſollen den Mitgliedern dieſer Familie 
zum Verkauf der Güter, die fie noch im Königreiche 
beſitzen, bewilligt werden. 5 
Das Aviso de Toulon meldet: Alle Frauen, bes 
ren Männer ſich bei der Occupations⸗Armee in Afri⸗ 
ka befinden, haben Erlaubniß erhalten, ſich zu ihren 
Maͤnnern zu begeben. Aus dieſer, ſo wie aus meh⸗ 
reren anderen Maaßregeln der Regierung, folgert 
man, daß ſie den Plan hat, die Regentſchaft Algier 
zu koloniſiren. 
Man bemerkt in dem Journal des Débats wie in 
allen miniſteriellen Blattern ein Beſtreben, zu vera 
ſtehen zu geben, daß bei den Unruhen dieſer Tage 
die Ultra⸗Liberalen oder Republikaner wohl mit den 
Carliſten unter einer Decke ſtecken koͤnnten. 7 
Hieſige Blatter ſagen: „Sobald die Nachricht 
von den Unruhen in Bologna und Modena hier ana 
gekommen war, iſt, wie man vernimmt, dem Oeſtr. 
Botſchafter die Verſicherung gegeben worden, daß 
das Miniſterium die Beſtrebungen der Juſurgenten 
nicht unterſtuͤtzen werde, Oeſterreich müffe aber auch 
nicht interveniren, und wenn nur ein Oeſtreichiſches 
Bataillon in die empörten Staaten einruͤcke, würs 
de es von Frankreich wie eine Kriegserklaͤrung ans 
geſehen werden.“ ö 
Die roth⸗grün⸗ weiße Fahne wehte in Bologna 
von allen offentlichen Gebäuden; alle Paͤpſtlichen 
Zeichen waren vernichtet. — Mit den Einwohnern 
von Benevent im Neapolitaniſchen, die mit Neapel 
vereinigt ſeyn wollten, unterhandelte der dortige 
Paͤpſtliche Statthalter, Prälat Fantucci, noch immer, 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 15. Februar. Man will 
beſtimmt wiſſen, daß ſchon wieder ein Londoner Pro⸗ 
tokoll ergangen iſt, durch welches den Belgiern vor⸗ 

eſchrieben wird, unverweilt ſich auf ihre, am 21. 
Nopender janegehabten Stellungen zuruͤckzuziehen, 
widrigenfalls die Schelde 
derlaͤndiſche Kriegsſchiffe 
werden würde, 


durch Engliſche und Nies 
gemeinſchaftlich blokirt 
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'Brüffel den 20. Februar. Der Vrai Patriote 
Außert: „Wir haben dereits geſagt, daß in dieſem 
Augenblicke keine Regierung mehr in Belgien vor: 

banden ſei, wenn namlich unter Regierung eine 
Autorität verſtanden wird, die im Stande i „die 
Achtung vor den Geſetzen, den Perſonen und dem 
Eigenthum aufrecht zu erhalten. Der Vorfall, der 
ſich kürzlich mit den St. Simonianern ereignet hat, 
iſt ein neuer Beweis von der Anarchie, in der wie 
leben. Hr. Gendebien und Konſorten ſagen: „Das 
Volk iſt es, das nicht will!“ Ei, wenn die Maſ⸗ 
ſe, die Ihr das Volk nennt, das nicht will, was 
der Kongreß und die Regierung dekretiren — was 
fol uns dann der Kongreß mit ſammt der Regie: 
rung? So mögen fie doch die Maſſen, die ſie 
nicht im Zaum halten konnen, immerhin auch re: 
gieren laſſen. Wenn eine Regierung nur die Macht 
bat, Auflagen einzuziehen, da aber, wo es gilt, 
Menſchen und Meinungen gegen die verführfe Men⸗ 
ge zu beſchüͤtzen, ohnmächtig iſt, fo gewährt fie 
uns in der That nichts zur Schadloshaltung für 
die Opfer, die wir ihr bringen, und ſie wird dem⸗ 
nach unnütz, oder ſie iſt vielmehr gar nicht mehr 
vorhanden, weil ſie die weſentlichſten Bedingungen 
ihrer Exiſtenz nicht erfüllt. Es würde betrübend 
ſeyn, wenn unſere Nachbarn, und beſonders die 
mächtigen Nationen, die ſich zu Bürgen der Ruhe 
Europa's gemacht, von dem, was bei uns vor⸗ 
geht, Kenntniß und es zum Vorwande nähmen, in 


unſere inneren Angelegenheiten ſich einzumiſchen; 


eine Einmiſchung, welche unſere Unabhängigkeit 
und alle unſere Freiheiten aufheben würde, der wir 
aber nicht entgehen werden, wenn der gegenwärtiz 
ge Zuſtand Belgiens, wir wollen nicht ſagen einige 
Monate, nein, nur einige Tage noch fortdauert. 
Unſere Machthaber, die Herren von der Kleriſei, 
die immer ſebr gut berathen ſind, ſobald es ihr ei⸗ 
genes Intereſſe gilt, haben das Schwierige ihrer 
Lage ſehr wohl empfunden und daher zwei ihrer 
Vertrauten, die Herren Vilain XIV. und Andries, 
beauftragt, im Kongreſſe die Liberalen zu ſpielen. 
Es iſt jedoch gewiß, daß man erſt das Volk gegen 
die St. Simonianer auf das höchſte erbittert hat, 
und daß dieſe vor dem religidfen Fanatismus in 
Lebensgefahr kommen würden, wenn fie dffentliche 
Verſammlungen hielten.“ 
Der Verein der „Belgiſchen Unabhaͤngigkeit“ hat 
in ſeiner am 17. d. gehaltenen Sitzung beſchloſſen: 
2) eine Erklärung der Grundſätze abzufaffen, worin 
ſo einfach und kurz als möglich das republikauiſche 
Syſtem auseinander geſetzt und namentlich bemerkt 
werden fol, daß für die Einführung dieſer Regie⸗ 
rungsform unſere Conſtitution nur einiger geringen 
Modificationen bedürfe. Es foll darin vor Allem 
auseinander geſetzt werden, daß eine Republik von 
1831 der von 1793 nicht ahnlich ſeyn könne. 2) Ei⸗ 
ne Petition an den Kongreß, um ihn aufzufordern, 
die Deputirten von Paris zuruͤckzuberufen, wenn fie 


nicht bis zum zoften den Zweck ihrer Sendung auf 
eine befriedigende Weiſe erreicht haben würden. 3) 
Ein Circular an die Bürgergarden Belgiens, um ſie 
zum Beitritt zu dem Manifeſt und Kompromiß der 
Geſellſchaft aufzufordern. im 

Dieſer Verein hat auch ein vollſtaͤndiges Regle⸗ 
ment von 21 Artikeln bekannt machen laſſen. Jeder 
kann aufgenommen werden, wenn er von zwei Mit⸗ 

liedern, die ſich moraliſch für ihn verkürgen, präs 
ſentit wird. Jeder muß die Erklarung unterzeich⸗ 
nen. Jeden Tag iſt Abends um 7 Uhr Sitzung; 
auch koͤnnen außerordentliche Sitzungen ſtatt finden. 
Die Geſellſchaft wird ſich mit den andern Staͤdten 
Belgiens in Verbindung ſetzen. An den Schatzmei⸗ 
fter hat man 5 Fr. Eintritisgeld und einen monat⸗ 
lichen Beitrag von 4 Fr. zu zahlen. Bei der Eroöff⸗ 
nung jeder Sitzung wird der Praͤſident der Geſell⸗ 
ſchaft die wichtigſten Neuigkeiten mittheilen. e 

Am 16. d. bat es in Flandern Plänkeleien zwi⸗ 
ſchen unſern und den Holläudiſchen Truppen gege⸗ 
ben; wir zählen einige Todte und Verwundete. 

roßbrit anni en. 

London den 18. Febr. Nachdem am 18. der 
Ruſſiſche Botſchafter Depeſchen von ſeiner Regie⸗ 
rung erhalten und dieſe dem Lord Palmerſton mit⸗ 

etheilt hatte, verſammelten ſich Nachmittags die 

epraͤſentanten der großen Mächte zu einer onfe⸗ 
renz uͤber die Belgiſchen M ahelegenheſten; auch vor⸗ 
geſtern und geſtern fanden a hnliche Konferenzen ſtatt. 
Herr O'Connell iſt hier angekommen und erſchien 
geſtern im Unterhauſe einige Minuten vor dem 
Schluß der Sitzung. Er nahm ſeinen Sitz auf der 
letzten Oppoſitionsbank und unterhielt ſich mit Hrn. 
Alexander Dawſon. 

Aus Portsmouth wird gemeldet, daß das Linien⸗ 
ſchiff „St. Vincent“ von 120 Kanonen beſtimmt ift, 
die „Britannia“ im Mittelländifyen Meere abzue 
loͤſen; der „Ganges“ iſt fegelfertig, um Depeſchen 
nach genanntem Meere zu überbringen; der „Un⸗ 
daunted“ wird unverzüglich nach St. Mauritius abe 
ſegeln, wo zwiſchen den Kaufleuten und Sklaven 
ernſthafte Zwiſtigkeiten obwalten ſollen; er ſoll 
Truppen und Geſchuͤtz mitnehmen. 0 

Nach den letzten Berichten aus Dublin hatte dort 
am 13. eine Verſammlung ſtattgefunden, um elne 
Viltſchrift an das Parlament wegen Aufldfung der 
Union abzufaſſen, die Herr Hunt ͤberreichen und 
Herr O'Connell unterſtuͤtzen ſollte. Letzterer wohnte 
der Verfammlung bei und hielt eine Rede, die 
durch ſtürmiſchen Beifal unterbrochen wurde. Er 
begann fie mit der Erklarung, daß er in den naͤch⸗ 
ſten 48 Stunden auf Engliſchem Boden zu ſtehen 
boffe, um ſich nach London zu begeben. Dann be⸗ 
ſchwerte er ſich über eine Behauptung der Dubli⸗ 
ner Abendpoſt, als habe er ſich zu 14 Anklagepunk⸗ 
ten für ſchuldig erklart, und nannte fie grund⸗ 
falſch, mit dem Hinzufügen, er wolle ſich lieber 
einen Arm abnehmen laſſen, als ſich auch nur zu 


= 
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einem einzigen Punkt für ſchuldig erklaren. Auch 
proteſtirte er foͤrmlich gegen eine andere Angabe 
der genannten Zeitung, daß er ſich mit der Regie 
rung in eine Uebereinkunft eingelaſſen und in Folge 
deſſen im Gerichtsbofe der Dubliner Kings Beuch 
ein „Nicht ſchuldig“ hinſichtlich der erſten 14 Ans 
lagepunkte zurückgenommen habe. „Ich habe,“ 
agte er, „dieſen Schritt nur gethan, um meine 
Angelegenheit, in der Ueberzeugung, daß man die 
Geſetze falſch auf mich angewendet, vor eine Spe— 
cial⸗Jury und durch dieſe vor das Oberhaus zu drins 
gen, indem ich dann und nicht früher dieſe Ueber: 
zeugung öffentlich darzulegen gedenke; ich bleibe 
meinen früheren Anſichten getreu und will für Ir— 
land unter dem Scepter des Könige von England. 
eine beſondere und einheimiſche Geſetzgebung; ich 
kann durch überwältigende Vernunftgründe beſiegt 
werden und will dann mein Unrecht eingeftchen, 
nie aber Beſtechungen und gewaltfamen Maaßre⸗ 
geln weichen.“ N > 
In England angekommene Zeitungen aus Ja— 
nn oe 24. Januar enthalten die Nachricht 
17. Dezember v. J. erfolgten Ableben 
Bolivars. 5 8 n 


E 

In einem (von der Allgemeinen Zeitung mitge⸗ 
theilten) Schreiben von der Italieniſchen Graͤnze vom 
15. Febr. heißt es: In Folge der eingegangenen be— 
unruhigenden Nachrichten aus Italien haben meh— 
were Oeſterreichiſche Regimenter von dem General 
ee Befehl erhalten, fich fo einzurichten, daß 
ie jeden Augenblick marſchfertig find. Auch ſoll 
dem in der Lombardei ſtehenden Armee⸗Corps eine 
bedeutende Verſtaͤrkung, ungefaͤhr 30,000 Mann, 
aus Steiermark zugeführt werden, Der General 
Frimont wird die ihm untergeordneten Truppen 
nach Gutdünken verwenden, und auf Requiſition der 
verſchiedenen Italieniſchen Regierungen zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung überall binſenden, wo ih⸗ 
re Gegenwart nothwendig erſcheint. Die mit den 
meiſten Italieniſchen Fuͤrſten eingegangenen Verträs 
e machen es der Oeſterreichiſchen 1 1 zur 
pflicht, ihnen in gewiſſen Fällen ein beſtimmtes Kon⸗ 
tingent zuzuführen und ihre Gerechtſame zu ſchuͤtzen. 
Die eingetretenen Ereigniſſe in Modena, Bologna 
und Ferrara ſcheinen bereits die Vollziehung jener 
ertrage verlangt und den Marſch von vier Regi⸗ 
mentern tes unter dem Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant N rſten Bentheim verurſacht zu haben, der 
jedoch für den Augenblick Halt gemacht und be⸗ 
ſtimmtere Verhaltungsbefehle begehrt haben ſoll. 
Die Oeſterreſchiſche Regierung ſoll feſt entſchloſſen 
ſeyn, die Ruhe in Italien wieder herzuſtellen und ſie 


ws alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zu erhals 
en. 
S 


nen. 
Barcelona den 8, Febr. In unſerm Zeug⸗ 


hauſe wird ſehr emſig an der Ausrüſtung von 30 
Kanonen gearbeitet. Die franzoͤſ. Emigranten far 
gen, der Krieg ſei unvermeidlich. Die Fabriken und 
der Handel, alles iſt in Catalonien in gaͤnzlicher 
Stockung. Das Gerücht erhält ſich noch immer, 
daß 3 ſpan. Armeekorps, zuſammen 80,000 Mann 
ſtark, an die franz. Graͤnze ruͤcken ſollen. Aus den 
koͤnigl. Freiwilligen will man ein Corps von 60 — 
70,000 Mann formiren und daſſelbe den Linientrup⸗ 
pen einverleiben. Alle Munition, die in den Fabri⸗ 
ken von Navarra angefertigt wird, bringt man in 
die Magazine zu Pampluna. Die Feſtungen ſollen 
ihre Beſatzungen aus der Provinzial-⸗Miliz erhalten, 


Deut ſchlan d. 
Kaſſel den 22. Februar. Geſtern haben hier 
tumultuariſche Auftritte ſtattgefunden, in deren 
Folge nachſtehende Bekauntmachung erſchienen iſt: 
„Eine freiſinnige Verfaſſung ſchutzt die Rechte des 
Thrones und der Staatsbuͤrger, fie verbuͤrgt gerech⸗ 
ten Beſchwerden geſetzliche Abhülfe. Ein feierlicher 
Eid hat ſie beſiegelt. Mit tiefem Schmerz mußten 
wir dennoch geſtern die traurige Erfahrung machen, 
daß es in unſern Ringmauern Unruheſtifter giebt, 
welche es wagen konnten, das errungene theure 
Pfand unſerer bürgerlichen Freiheit anzugreifen und 
die allgemeine Achtung zu gefährden, welche die 
Buͤrger unſerer Stadt durch ihre Maͤßigung und 
ihren rechtlichen Sinn ſich erworben haben. Das 
oͤffentliche Vertrauen, welches von uns die Erhals 
tung der geſetzlichen Rube und Ordnung, ſo wie die 
Vertheidigung des Privat-Eigenthums gegen rechts⸗ 
widrige Angriffe erwartet, ſtellt hierdurch die Vers 
faſſung auch unter unſeren beſonderen Schutz. Jene 
Nuheftörer hören daher von uns das ernſte Wort, 
daß wir bei fünftigen tumultuarifchen Bewegungen, 
nach vorgängiger Beobachtung der vorgefchriebenen 
Formen, unnachſichtlich durch Waffengewalt, nd⸗ 
thigenfalls mit Hülfe der hieſigen Garniſon, dem 
Geſetze die erforderliche Achtung verſchaffen werden. 
Kaſſel den 22. Februar 1831. 

; Die Buͤrger⸗Gar de der Reſidenz.“ 
ä — — — 9 —ũ—ũi Ü(ũmVIñ — 

erichtigung. In der geſtrigen Zeitung S. 312. 
S5 1. 9 5.20 229 An Won e nern der Name 
Skrzynecki einzuſchalten. a 


Oeffentliche Anerkennung und Dank⸗ 
u 


agung. 

Bei dem geftern, gegen 7 Uhr Abends, erfolgten 
Einſturz des Hauſes Nro. 343. Judenſtraße, eilte 
unaufgefordert am allererſten herbei: , 

1) der, ſchon bei mehreren Feuersgefahren hieſi⸗ 

ger Stadt ſich thaͤtig bewieſene hieſige Schaffe 
ner Lewin Kaplan, Mit Lebensgefahr und 
aller Kraftanſtrengung rettete er zuerſt ganz 
allein und daun in Gemeinschaft mit den het⸗ 
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zugekommenen Menfchenfreunden, verfchüttet 
geweſene Menſchen, fo lange, bis feine Kräfte 
ihn verließen und er aus voͤlliger Erſchoͤpfung 
ſich wegbegeben mußte. Hiernächſt erfüllte: 
2) der hieſige Polizei-Sergeant, Herr Hubert, 
nicht nur treulichſt feine Obliegenheiten als Po- 
lizei⸗Beamter, fondern er arbeitete auch ſelbſt, 
eben ſo wie 
3) der hieſige Bürger und Schornſteinfeger⸗Mei⸗ 
ſter, Herr Szamborski, und 
4) der hieſige Faktor, Abr. Jof. Krochmal, 
ohne alle Gefahr zu ſcheuen, mit außerordentlicher 
Anſtrengung zur Rettung der Verſchuͤtteten, und 
fo gelang es ihren vereinten angefirengten Bemuͤ— 
hungen unter thätiger Mitwirkung 
5) 12 hieſigen Einwohners Sinai Silber⸗ 
ein, 
6) des hieſigen Faktors Itzig Gensler, 
7) des hieſigen Muͤllermeiſters Herrn Heinrich 
Wetzel und 
8) des hieſigen Zimmermeiſters, Herrn Ernſt, 
nebſt Gefellen, 
mit göttlichen Beiſtande, 17 Menſchen aus dem 
Schutte herauszuziehen und 13 vom Tode des Er⸗ 
ſtickens zu retten. 
Wir erkennen dieſe edle uneigennüͤtzige That aller 
gedachten Menſchenfreunde hiermit oͤffentlich an, 
und bringen denſelben, Namens unſerer ganzen Ge— 
meinde und beſonders der von ihnen Geretteten, 
unſern herzinnigſten wärmften Dank dar, den wir 
auch allen übrigen zur Rettung herbeigeeilten, uns 
dem Namen nach unbekannten ruͤſtigen Männern 
moſaiſchen Glaubens, zollen. 
Poſen den 1. März 1831. 
Der Synagogen-Vorſtand. 


Der eolen und menſchenfreundlichen, ärztlichen 


und wundaͤrztlichen Behandlung der Doctores Me- 
dicinae, Herren Regiments-Arztes Dr. Ebel, Dr. 
Huiſon, Regiments-Arztes Dr. Truſen, Dr. Res 
mack, Dr. Moſeſinno, unter Mitwirkung der 
Chirurgen Herren Grunewald und Salburg, 
verdankt unſere Gemeinde, naͤchſt Gott, die Erhal⸗ 
tung des Lebens mehrerer, beim Einſturz des Hau⸗ 
ſes Nro. 343. Judeuſtraße verfchättet geweſenen 
Individuen, und wir fühlen uns verpflichtet, ges 
dachten Herren Aerzten und Chirurgen, Namens 
der Gemeinde, dffentlich unſern geruͤhrteſten Dank 
abzuſtatten. 
Poſen den 1. März 1831. 
Die Synagogen ⸗Vorſteher. 


Geſtern fand mein Lehrling auf der Breslauer⸗ 
Straße ein Paͤckchen, NEN Fo Banile befand, 
unter der unverſchloſſenen Adreſſe: 

„Gebrüder Vaſſalli in Poſen.“ 

Ich habe die Herren Adreſſanten hiervon alsbald, 

unter Ueberſchickung des Gefundenen, in Kenntniß 


geſetzt, jedoch die Zuruͤckſendung deſſelben erfahren. 


Hiernach bleibt mir nur die hiermit geſchehende 
oͤffentliche Bekanntmachung des Vorfalles unter 
der Aufforderung übrig: 

„daß ſich der rebtmäßige Eigenthuͤmer zu jee 
nem Paͤckchen Vanille bei mir melden und fol⸗ 

che, gegen Erſtattung der gehabten Auslagen 
für gegenwärtige Bekanntmachung, in Ems 
pfang nehmen möge,’ 

Poſen den 2. März 183m. 

Freundt, 
Conditor auf der Breslauerſtraße. 
2. Re . —— 
Börse von Berlin. 


ne- | Preuſs. Cour, 


Den 4. März 1831. 
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1 Fuls. Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheine. « = . 4 807 801 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 975 97 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 954 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 781 774 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup... 4 86 — 
Neum. Inter. Scheine dto. 4 86 — 
Berliner Stadt- Obligationen RE 4 875 — 
Königsberger dito „„ n — 
Elbinger dito — 14 441918 — 
Danz. dito v. in T. 3 
Westpreussische Pfandbriefe 4913 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 | — 894 
Ostpreussische 4 94 — 
Pommersche 1037 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 102 — 
Schlesische dito [4 1037 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 56 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — | 57 4 
Holl. vellw. Duc aten — | 174 
eue dito 6 „ % „% vr) . — 
Friedrichsd’or = Re... 13 
Disconto «„ „% „% 0 ei 35 
Posen den 3. März 1831. 5 | 
Posener Stadt-Obligationen - . , 4 1 904 = 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 2. März 1831. 
Getreivegattungen. 5 8 N 
(Der Scheſſel Preuß.) . 
| e 
Weizen. „„ „2 101— 2 12 6 
Roggen er... I 14| 6) I 17 6 
Bee «bl 25— 114 —— 
afer . 22 60 — 25 
Buchweizen r 5-Irl 26 
Erbſen „ „ „1 7120 
Kartoffeln. . , — 12 6 —| ı7] 6 
25. — 


Stroh 1 Schock, a N 
1200 U. Preuß. 4 15— 5 
Butter 1 Garnietz oder“ 
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Heu 1 Chr. 110 tt Prß. — 22 61 — 
8 H Preufn.. 6 ] 


